Sonntag, den 


DENT 


7. Auguſt. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


No. 183. 


. 


＋ꝙ＋ꝙ — — — 
Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige 
Könial Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags e und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


zahlen bei den 


1870. 


—— 


vertreiben, oder ihnen bedeutende Verluſte beizubringen. 

Der Verluſt der Franzosen wird als verhältnißmäßig 
ſehr bedeutend angegeben. N . 

Brüſſel, 4. Auguſt. Nachdem die preußiſche Mel: 
dung eingegangen, daß das Detachement, welches bei 
Saarbrücken vorgeſchoben war, ſich unter Gefecht vor der 
franzöſiſcherſeits aufgebotenen Uebermacht (3 Diviſionen, 
23 Geſchütze) auf fein Soutien zurückgezogen habe, tref⸗ 
fen auf telegraphiſchem Wege die Mittheilungen der fran⸗ 
zöſiſchen Blätter ein. „20,000 Preußen find dem lebhaf⸗ 
ten Bajonettangriffe gewichen. Unfere Mitrailleuſen haben 
Wunder gethan.“ Ein gewiſſes Maß der Uebertreibung 
war zu erwarten. Der kaiserliche Prinz konnte doch nicht 
gut preußiſchen Vorpoſten gegenüber an der Spitze von 
3 Diviſionen in Scene geſetzt werden. Daß man aber 
gleich ſo ſcharf einſetzen werde, überſteigt doch alle Ere 
wartung. 

Eine amtliche Meldung des franzöſiſchen Kriegsmi⸗ 
niſters Leboeuf beſagt, daß in Folge der vorgeſtrigen Af⸗ 
faire das Corps Froſſard die Höhen beſetzt halte, welche 
Saarbrücken und die Saar⸗Debouchés beherrſchen. 

— Der glänzende Sieg, welchen unſere tapfern Trup⸗ 
pen am Donnerſtag d. 4. d. auf franzöſiſchem Boden er⸗ 
rungen, hat die Gemüther ſo freudig erregt, daß die Be⸗ 
ſorgniſſe, welche man wohl ganz ohne Grund an die Er⸗ 
eigniſſe bei Saarbrücken knüpfte, vollſtändig geſchwunden 
ſind. Allgemein iſt man auf detaillirte Berichte geſpannt, 
welche freilich noch auf ſich warten laſſen. Die in der 
letzten Nacht eingegangenen officiellen Depeſchen über den 
Sieg Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen ſind 
conform denen durch das Wolffſche Bureau und die Te⸗ 
legraphen⸗Direction verbreiteten. Nur für Regiment 50 
iſt 58 zu ſetzen. Jedenfalls haben wir von demſelben 
Kriegsschauplatz in kürzeſter Friſt neue Nachrichten zu er⸗ 
warten, da der Kronprinz heute (Freitag) den Vormarſch 
fortſetzen wollte. 

Der Vollſtändigkeit wegen laſſen wir hier die De⸗ 
peſche folgen, welche der König über den Sieg an die 
Königin gerichtet hat: 

Unter Fritzen's Augen heute einen glänzenden aber 
blutigen Sieg erfochten durch Stürmung von Weißen⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. 

Auguſt 1807. Große Pulver = Erplofion durch welche 30 
Häuſer beſchädigt und 70 Menſchen getödtet 
werden. 

Fand allhier ein Erdbeben ſtatt. 
Die Schützenbrüderſchaft feiert das Jubelfeſt 


—.— ihres 500 jährigen Beſtehens. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
(Offtziell.) 
Werlin, 6. Auguſt. Die heute Morgens von 
rmee eingegangene Depeſche ſagt: 
über er Kronprinz ſetzte geſtern ſeinen Vormarſch 
in edel en burg fort ohne auf ernſtlichen Widerſtand 
1 Ofen. Die Ortſchaften, welche er paſſirte, waren 
ung dan zöſiſchen Verwundeten gefüllt und darunter 
dug der Oberſt des 50. Regiments. Ein tiefer Ein⸗ 
beiig des Gefechts war unverkennbar. Bei Saar- 
inmen überſchüttet der Feind die unbeſetzte Stadt 


er erneut mit Granaten. 
—. 


Tagesbericht vom 6. Auguſt. 


Ueber das Gefecht bei Saarbrücken gehen 
ſagende weitere Meldungen ein: = 
Rep Drei Compagnien vom Regiment Nr. 40 hielten 
tere Stunden wacker Stand und zwangen den Feind 
85 Entwickelung ſeiner ganzen Macht, nicht nur einiger 
jagen lone, wie ſeinerſeits behauptet wird. Erſt dann 
Ra ſich die Compagnien über die Saar in eine Stel · 
dee urüc⸗ welche zu ihrer Aufnahme vorbereitet und 
üben war. Der Feind griff dieſe Poſition nicht an, 
rſchritt auch nicht die Saar. 
tag Wäre die vorzügliche Stimmung unferer Truppen 
ſecht einer Steigerung fähig, ſo hätten die bisherigen Ge⸗ 
e dieſes Reſultat erzeugt. 
8 Gegen einzelne Schützenzüge entwickelten ſich ganze 
— denen es nicht gelang, ſie durch ihr Feuer zu 


— — 


8. 
Anguſt 1303. 
„1854. 


einen ſchwarzen Rock mit weißer Weſte gerade wie Onkel; 
doch wenn er auch im Militärrock und mit der Soldaten⸗ 
mütze ſpazieren geht, fieht er jo freundlich und zutrauen⸗ 
erweckend aus, daß ſich keins vor ihm fürchtet. Und wenu 
eins ihm die Hand giebt, troß Mamas Verbot, ſo ſchilt 
er nicht, ſondern lächelt freundlich und ſchüttelt das Händ⸗ 
chen ganz herzlich. 

So faßt ſich denn einmal ein Emſer Bub ein Herz, 
läuft plötzlich auf den alten Herrn zu, umſpannt ſeine 
Kniee und ruft: „Biſt Du wirklich der König Wilhelm?“ 
— „Ja, ich denke, kleiner Mann,“ lautet die Antwort; 
„und wie heißt denn Du, und was willſt Du werden?“ 
— „Ich heiße auch Wilhelm, und Soldat will ich wer⸗ 
den,“ ruft der Kleine freudeſtrahlend, „aber weißt Du, 
König Wilhelm, einer von denen, mit den rothen Auf⸗ 
ſchlaͤgen und den weißen Federbüſchen, damit ich auch 
meine Uniform brauchen kann. „Gott ſegne Dich, mein 
Junge,“ erwidert der König; „und wenn Du mal groß 
wirſt, dann ſag' meinem Sohne Fritz, Du wolleſt unter 
die Soldaten mit den rothen Aufſchlägen und weißen 
Federbüſchen, der alte König Wilhelm habe Dir's er⸗ 
laubt.“ Und glücklich ſpringt der Burſch davon, um 
Mama ganz brühwarm die denkwürdige Begegnung zu 
berichten. 

Die kleinen Mädchen von Ems haben natürlich nicht 
ſo kriegeriſche Wünſche und begegnen in ihrer angeborenen 
Schüchternheit ihm weniger keck. Indeſſen kommt es doch 
auch vor, daß eines oder das andere ſich Band in ſeine 
Nähe wagt, namentlich wenn er auf einer ank der An⸗ 
lagen ſitzt, wo er nicht jo groß ausſieht; ja be Wie rollt 
ſelbſt ein Spielball ganz dicht an ſeine Füße, Die An⸗ 
gehörigen des Kindes und andere Curgäſte blicken etwas 
verlegen auf die Scene, der König aber, ſeine Unterhal⸗ 
tung unterbrechend, winkt dem zaghaften Kinde, ſeinen 
ſabſt ii zurückzuholen oder wirft ihm denſelben freundlich 
e in. 


Von Ems nach Berlin. 
Zwei Tage aus dem Leben eines Koͤnigs. 


Bin Tiefer Frieden ruhte über der Welt. Auch der lang 
ar ne deſponnene Kampf des Winters mit dem Sommer 
5 da beendet, und der warme Sonnenſchein war zur Herr⸗ 
ach gekommen. Die Eiſenbahnzüge füllten ſich täglich 
Kr r mit fröhlich den Städten entfliehenden Reiſenden; 
beranke und Angegriffene eilten hoffnungsvoll in die Bã⸗ 
in die Berge, an die See. 
dab Auch das alte Bad Ems hatte fid) neu belebt durch 
N Aiden Zuzug aus allen Theilen der Erde. In dem 
Flutoden. bergumſchloſſenen Thal, wo die Lahn ihre klare 
h rheinwärts rollt, umſchwirrten die verſchiedenſten 
ſcſauchen die warmſprudelnden Heilquellen, und die elegan⸗ 
** Toiletten promenirten in dem Kurhauſe und in 
when an grenzenden Anlagen mit einander wetteifernd 
Saft Seit einigen Wochen ragte eine hohe und mächtige 
Gr alt um Haupteslänge aus der Menge hervor: ein 
1 mit ſilberweißem Haar und Bart, aber jugendfriſch 
We in ſeinem Schritt und in ſeiner ganzen Erſcheinung. 
d eift in einfacher ſchwarzer Kleidung erſcheinend, verräth 
I ſeine feſte, ſtramme Haltung auf den erſten Blick 
ha 0 Soldaten; ein ſchärferes Auge entdeckt unter dem ein⸗ 
eben und leutſeligen Weſen des alten Herrn den hoch⸗ 
orenen Fürſten. 
gend Es iſt ein König, der alljährlich nach dem anſtren⸗ 
Er en, arbeitsvollen Winter in Ems einige Wochen ſich 
nlelung gönnt, obgleich er auch hier noch täglich ſtun⸗ 
ang mit ſeinen Räthen arbeitet. In dem warmen 
will del, welcher hier heilkräftig der Thalſohle entquillt, 
Ven er ſich erfriſchen und ſtärken zu neuer Arbeit. Die 
Her ener des Städtchens, wie ſeine regelmäßigen Beſu⸗ 
5 freuen ſich jedesmal über ſeine Ankunft; Jedermann 
ihn lieb, wie einen alten Freund. ä 
Vor Allem ift er gern geſehen bei der Kinderwelt 


plözlich im Bade auftaucht, scheint freilich keinen Sturm 


Stöckchen in der einen, eine Cigarre in der andern Hand, 
zu künden; aber ſo oft ſie ſich dem geraden, deutſchen 


erade wie Papa, und er trägt gewöhnlich einen Hut und 


burg und Lauterbach zu ſchleifen. 
fung illuſorich zu machen, 


ſtörung der Telegraphen 2.) 
vergeßlich bleiben werden. 

dem Schlüffel der Linien, wird auch die zahlreiche Be⸗ 
ſatzung der Letzteren abgeſchnitten ſein und es dürfte der⸗ 
ſelben kaum möglich werden, ſich in das 3 Meilen ſuͤdlich 
von Lauterburg am Rhein gelegene Fort Louis zu werfen, 


uu Ems. Wie denken ſich die Kleinen doch einen König Nur wenige Wochen ſollte dieſes friedliche Stillleben 
A! anders, ehe fie einen echten und wirklichen geje» | dauern. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel fielen in 
— Dieſer trägt keine goldene Krone und keinen Pur⸗] daſſelbe die Berichte von den leidenſchaftlich aufzähren⸗ 
ſte mantel, ja nicht einmal Scepter und Reichsapfel, wie | den Reden in Frankreichs Hauptſtadt. Die diplomatisch 

in den Bilderbüchern geſehen; er hat meiſt nur ein | glatte Phyſiognomie des franzöͤſiſchen Unterhändlers, die 


burg und des dahinter liegenden Gaisberges. Unſer 5. 
und 11. Corps und 2. baierſches Armeecorps fochten. 
Feind in Flucht, 500 unverwundete Gefangene, eine 
Kanone und das Zeltlager in unſern Händen. 
Diviſionsgeneral Douai todt, von uns General v. 
Kirchbach leicht geſtreift. 
Mein Regiment und 58. ſtarke Verluſte. 
Gott ſei geprieſen für dieſe erſte glorreiche Waffen⸗ 
Er helfe weiter! 
Mainz, 4. Auguſt. Wilhelm. 
— Durch die Erſtürmung von Weißenburg ſind 
auch die „weißenburger Linien“ und zwar ohne Opfer 
unſererſeits in deutſche Gewalt gekommen. Bekanntlich 
wurde Frankreich im pariſer Frieden gensthigt, außer an⸗ 
deren Feſtungen auch die beiden Grenzfeſtungen Weißen⸗ 
Um nun dieſe Schlei⸗ 
legten die Franzoſen die ſoge⸗ 
nannten Weißenburger Linien an, das tft eine zuſammen⸗ 
hängende Reihe von Wällen mit Bruſtwehren, die im 
Zickzack von Weißenburg bis Lauterburg und noch eine 
Viertelmeile über letzteren Ort hinaus in 2½ Meilen 
Länge ſich hinziehen. Die Lauter fließt als naſſer Feſtungs 
graben unmittelbar vor dieſen Wällen und bildet zugleich 


that! 


die Grenze zwiſchen der Pfalz und dem Elſaß. Die 
Feſtungswerke von Weißenburg und Lauterburg ſind aller⸗ 
dings geſchleift, aber in einer Weiſe, daß die beiden 
Plätze immer noch als feſt gelten können, wenn auch 
nicht als eigentliche Feſtungen, ſo daß ſie gegen kleinere 
Corps leicht durch 
konnten. 
daß unſere Patrouillen nur weſtlich um Weißenburg her⸗ 
um gehend oder tollkühn durch Lauterburg ſprengend in 


Schließen der Thore gehalten werden 


Die weißenburger Linien waren ſo ſtark beſetzt, 


den Elſaß gelangen und dort jene kühnen Streiche (Zer⸗ 
ausführen konnten, die un⸗ 
Mit dem Falle Weißenburgs, 


deſſen Berennung reſp. Cernirung unmittelbar bevorſteht. 
Der erſtürmte Gaisberg hinter Weißenburg, der die 


— — — — — . —— —k— — — 
Antlitz des Königs genaht, läßt ſie darauf Spuren der 
unmuthigen Bewegung zurück. 

Immer rückſichtsloſer wird die aus Paris ertönende 
Sprache, in ſo elegante Phraſen ſie auch der gewandte 
Botſchafter zu kleiden weiß; immer weiter gehen die 
Forderungen, mit denen man den friedlich ſeiner Kur le⸗ 
benden Fürſten ſtört. 

Von der Promenade zurückgekehrt, ging der König 


in ſeinem Gemache erregt mit großen Schritten auf und 


ab. Vor ſeiner Seele lebten die Erinnerungen der alten 
Zeit wieder auf. Dreiundſechszig Jahre zurück — 1807, 
am 1. Januar war der zehnjährige Prinz Wilhelm ins 
Heer getreten, als ſeine Familie mit ihm flüchtig in Kö⸗ 
nigsberg geweilt. Wenig fehlte damals, und Hohenzol⸗ 
lern hätte aufgehört zu regieren! Aber auf die Zeiten 
der Schmach war die Erhebung gefolgt; 1813—1814 
— als kaum ſiebenzehnjähriger Jüngling war der jetzt 
ergraute Mann damals an der Seite ſeines Vaters mit 
nach Paris gezogen. Und jetzt — ſollten die alten Zei⸗ 
ten ſich erneuern? F 
Lange ſinnend hatte der König fo verweilt — jetz 
richtete er das Haupt ſtill und langſam em per. „Gott, 
Du bift mein Zeuge,“ ruft er, „daß ich den Krieg nicht 
will; wenn ſie mich aber dazu aufs Neue wißt ine 
werde ich ihnen zeigen, daß auch der dreiundſie dein. 
Mann noch vermag, was einſt der fiebengehmjäbrige Jung 


ling vollbracht. 5 
Es Bes an die Thür. Der eintretende Adjutant 


erbittet für Graf Benedetti eine Audienz. 
Sagen Sie dem Grafen, ich hätte an 1 76 . 
weiter mitzutheilen, * erwidert der König mi ruhiger 


Stimme. ER 
i ird Frankreichs Geſan 
5 Monarchen gebührend hinauskompli⸗ 


mentirt. Ä 

i war angebrochen. Kurgäſte und Emſer 
ee handen zahlreich um das Kurhaus verſam⸗ 
Einw Da erſchien der König, zur Reiſe in ſeine Reſi⸗ 
melt. erüſtet. Ein begeiſtertes, nicht endenwollendes Hoch⸗ 
ufer begrüßt ihn; Blumen bedecken ſeinen Weg. Er 
erwidert — Thränen der Rührung in den Augen — 
einige Worte und ruft den Verſammelten zu: „Auf Wie⸗ 
derſehen! Auf Wiederſehen!“ Die Eanipage führt ihn 


Stadt beherrſcht, war von den Franzoſen mit Batterie⸗ 
einſchnitten befeſtigt worden, er iſt ziemlich ſteil, ſchluch⸗ 
tenreich und entſendet mehrere Quellen in die Lauter. 

Auf ſeinem Rücken läuft die von Bitſch nach Weißenburg 

führende Chauſſee. Seine Wegnahme kann daher kein 

leichtes Stück Arbeit geweſen fein. — Das als Haupt⸗ 
quartier des Kronprinzen genannte pfälziſche Dorf Nie⸗ 
derrotterbach (es heißt übrigens Nieder Otterbach) liegt 
am Olterbach, genau eine Meile von Weißenburg und 
eine Viertelmeile von der Eiſenbahn entfernt. Zwiſchen 
ihm und dem erſtürmten Orte befinden ſich (am Schmier⸗ 
bach liegend) die Dörfer Rechtenbach, Schweighofen und 

Altenſtadt und noch näher heran, aber in den pfälzer 

Bergen, Schweigen. Da dieſe Dörfer unter den Ka⸗ 

nonen von Weißenburg liegen, werden fie jedenfalls in 

dem ausführlicheren Schlachtberichte noch genannt werden. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, d. 6. Auswanderung nach Dänemark. 
Die „Ap. Nachr.“ ſchreiben: „Dänemark erhält jetzt täglich 
einen Zuwachs an Bevölkerung, um den es wohl kaum ein an⸗ 
deres Land beneiden wird. Es ſind dies die jungen Leute, 
welche bei der nächſten Geſtellung ihrer Militärpflicht 
Genüge zu leiſten haben würden, und welche nun noch 
eiligſt von der Beſtimmung des Prager Friedens Gebrauch 
machen, wonach Ihnen geſtattet iſt, nach Dänemark aus⸗ 
zuwandern.“ Das genannte Blatt fordert die nordſchles⸗ 
wig'ſche Preſſe auf, nach Kräften dieſem Treiben entgegen 
zu wirken, was um ſo mehr geboten ſei, weil nur ein ge⸗ 
ringer Theil der Auswanderer ſich der Tragweite dieſes 
Schrittes klar bewußt ſei, der ſie für immer von der 
Heimath trenne. 

— Zeitungsſtempel⸗-Ermäßigung. Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß im Finanzminiſterium Erleichferungen bei 
Erhebung des Zeitungsſtempels in Ausſicht genommen 
find. Dieſelben ſollen, wie die „Krzztg.“ hört, dem Raume, 
welchen die Extrablätter, und demjenigen, welchen die zu 
erwartenden Armeeverluſtliſten einnehmen, zu Gute kom⸗ 
men. Die Maßregel iſt zuerſt von dem hieſigen Polizei⸗ 
präſidium angeregt, demnächſt aber, gutem Vernehmen 


nach, von dem Miniſter des Innern warm befürwortet 


und durch den Hinweis auf die gegenwärtige einmüthig 
patriotiſche Haltung, insbeſondere der hieſigen Tagespreſſe 
begründet worden. Wenn uns, fährt die „Krzztg.“ fort, 
ein Wunſch freiſtände, wäre es der, daß auch der Raum, 
welchen die zahlreichen Wohlthätigkeitsankündigungen be⸗ 
anſpruchen, von der Steuer frei bleiben moͤchte. Wir 
können uns dieſem Wunſche nur anſchließen. 

— Aus mehreren Städten, Frankfurt a. M. z. B. 
Mainz, Dresden, Homburg ꝛc. melden Telegramme, daß 
die Siegesnachricht vom 4. d. mit großem Jubel aufge⸗ 
nommen iſt. Am 5. d. trafen in Frankfurt a. M. 480 
franzöſiſche Gefangene mit 10 gefangenen franz. Officie⸗ 
ren ein. — 

— Seeverbindung mit England. Wie die 
„H. N.“ mittheilen, wird für den Fall einer Blockade 
norddeutſcher Häfen der hamburger Spediteur Herc P. 


fort bis zum Bahnhof. Auch dort ein dreifaches Hoch, 
und fort brauſt der Zug. 
Und nun geht es den 84 Meilen langen Weg von 
Eus nach Berlin, den der Dampfwagen in kaum einem 
Tage zurücklegt. Schweigſam lehnt der König in dem 
Fauteuil ſeines Salonkoupe, ſelten ſchweift ſein Blick hin⸗ 
aus auf die reichgeſegneten Fluren ſeines Landes. Gar 

manche Sorge lagert noch auf ſeinem Haupte. „Wie 
werden die Heſſen, wie wird Hannover die neue Wen⸗ 
dung der Dinge aufnehmen? Wird Süddeutſchland feſt 
und unerſchütterlich zu uns ſtehen?“ 

Da fährt der Zug in einen großen Bahnhof. Es 
iſt Kaſſel. Der Perron iſt von Menſchen überfüllt. 
Nicht nur die oberſten Spitzen der bürgerlichen und mi⸗ 
litäriſchen Behörden, Tauſende von Bürgern aller Stände, 


aller Parteien geleiten den Oberbürgermeiſter, um die von 


ihm überreichte Ergehenheitsadreſſe mit herzlicher Zuſtim⸗ 
mung zu begleiten. Und Niemand weicht von dem Per⸗ 
ron, bis der König mit ſeinem Gefolge im Warteſalon 
ſein Diner beendet hat. Als er herausiritt und wieder 
in den Wagen ſteigt, erneuern ſich die jubelnden Hoch⸗ 
rufe, das Hüle⸗ und Tücherſchwenken. Mit ſolcher Be⸗ 
geiſterung und Liebe empfangen ihn die Heſſen. i 
Tiefgerührt und bewegt winkt der Monarch wieder 
und wieder vom Fenſter ſeines Coupe dem Publikum 
ſeiuen Dank zu, und dann geht es raſch vorwärts. 
Es iſt eine denkwürdige Reiſe. Die Liebe und Be⸗ 
geiſterung des Volkes, das auf allen Stationen, ja oft 
weite Strecken längs der Bahn, in großen Schaaren 


verſammelt iſt und ihm zuruft: „Auf nach Frankreich! 


Auf nach Paris! Hoch König Wilhelm!“ ſcheinen ihn 
mehr zu tragen, als die Flügel des Dampfes, die den 
Zug dahin treiben. a 

Der Empfang der Hannoveraner in Göttingen, der 
Braunſchweiger in Börſſum thun ihm ganz beſonders 


wohl; er weiß jetzt, daß nur Ein Sinn in Norddeutſch⸗ 
land herrſcht, und er zweifelt nicht mehr, daß auch der 
Süden denfelben theilen werde. Und iſt noch ein Reſt 
von Sorge in ſeinem Herzen, jetzt weicht er, als es in 
Brandenburg hineingeht. N 
ſich auf, als er ſeinen Sohn, den Kronprinzen, erblickt 
und als gleich dahinter Bismarck, Moltke und Roon er⸗ 


ſcheinen; in ihrer Begleitung macht er den letzten Theil 


* 


Sein ernſtes Geſicht heitert 


(Schluß folgt.) 


1 


A. Eſſen im Verein mit Herrn Ed. F. Rahr in Aarhuus, 
correfpondirendem Rheder der jütiſch-engliſchen Dampf⸗ 
ſchiffsgeſellſchaft, eine ungeſtörte Verbindung mit England 
via Aarhuus mittelſt Dampfſchiffe unter neutraler Flagge 
aufrecht erhalten. Der Verſand wird den Kaufleuken 
dadurch erleichtert, daß fie zu Durchfrachten verladen kön— 
nen, ohne weitere Vermittelungen nöthig zu haben. Auf 
dieſe Weiſe wird keine Störung in unſerer Verbindung 
mit England und anderen überſeeiſchen Häfen eintreten. 

— Zur Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages König Friedrich Wilhelm III. hatten ſich die 
hier anweſenden Mitglieder der Königl. Familie heute 
früh zu einem ſtillen Gebet im Mauſoleum zu Charlot⸗ 
tenburg eingefunden. Die Akademie der Künſte und die 
Univerſität begingen den Tag durch einen öffentlichen Akt. 
In der erſteren hielt der Profeſſor Gruppe in der letzte⸗ 
ren der Rector, Prof. Du Bois Reymund eine Rede, an 
welche ſich die Verkündigung der gelöſten und der neu 
zu beurbeitenden Preisaufgaben anſchloß. 

— Die General- Gouvernements haben fol- 
gende Bezeichnung erhalten: 1., das Gen. Gouv. des 1, 
2, 9 und 10 Arm. Corps: General » Gouvernement der 
Küſtenlande; 2., Gen. Gouv. des 7. 8. 11. A. C. Gen. 
Gouvern. am Rhein; 3. Gen. Gouv. des 3 und 4. A. 
C.: Gen. Gouv. in Berlin; 4., Gen. Gouv. des 5 und 
6. A.⸗C.: Gen. Gouv. in Poſen; 5. Gen. Gouv. des 12. 
A.⸗C.: Gen. Gouv. in Dresden. 

— Der Fürſt Gortſchakoff iſt heute hier ange⸗ 
kommen und hat mehrfache Conferenzen mit dem Staaks⸗ 
ſecretair v. Thile gehabt. Die Anſtrengungen, welche 
Rußland macht zur Lokaliſirung des Krieges ſind in der 
That außerordentlich; namentlich ſoll das Wiener Kabi⸗ 
net ſehr beſtimmt lautende Verſicherungen dahin erhalten 
haben, daß Rußland eine Verletzung der Neutralität von 
Seiten Oeſterreichs als eine Gefährdung des Gleichsge⸗ 
wichts für Europa betrachten und eventuell demſelben mit 
ſeiner ganzen Kraft begegnen werde. 

— Sämmtliche preußiſche Prinzen, mit Aus⸗ 
nahme der Prinzen Alexander und Georg, befinden ſich 


bereits auf dem Kriegsſchauplatze in Thätigkeit. 


— Die Sorge für unſere in's Feld gerück⸗ 
ten Truppen ift in ſtetem Wachſen. An der Börſe 
waren bis geſtern Mittag 243,905 Thlr. ein für alle Mal 
und 740 Thlr. als monatliche Beiträge für die Dauer 
des Krieges gezeichnet. Auch der Andrang der jungen 
Leute zum Heeresdienſt dauert ununterbrochen fort. Zahl⸗ 
reiche junge Leute ſieht man jetzt durch die Straßen ge⸗ 
hen im Civilanzuge und nur mit einer Militairmütze be⸗ 
deckt und ein Zündnadelgewehr tragend. Es ſind das 
junge Leute, die ſich zum Eintritt als Einjährige oder 
Dreijährige freiwillig gemeldet haben und nicht erſt die 
Zeit abwarten bis ihre Uniformen fertig ſind, ſondern 
ſchon vorher ſich in den Waffen und im Exereitium aus⸗ 
bilden. — Auch Wolfgang Freiligrath, der älteſte Sohn 
unſeres deutſchen Dichters, iſt aus England herüberge⸗ 
kommen, wo er ſich ſeit ſeiner Kindheit aufhielt, um ſich 
als Freiwilliger dem deutſchen Heere anzuſchließen. 

— Zur Haltung Oeſterreichs. Die „B. B.⸗ 
Ztg.“ brachte kürzlich die Notiz, daß der König vor ſeiner 
Abreiſe zur Armee vom Kaiſer von Rußland eine Zuſage 
erhalten, welche die öſterreichiſche Neutralität in dem ge⸗ 
genwärti gen Kriege ſicher ſtelle. Wie uns von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, iſt dieſe Nachricht nicht 
wörtlich genau zu nehmen, doch ſind in der That von 
Seiten Rußlands Anſtrengungen gemacht worden, um 
Bürgſchaften für die loyale Handhabung der Neutralität 
Oeſterreichs zu erlangen. Man darf jedenfalls für die 
nächſte Zukunft auf eine ſtrenge Neutralität des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaats rechnen, und zwar einmal infolge 
des perſönlichen Einfluſſes, welchen der Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Wien ausgeübt hat, dann aber auch weil, die 
Stimmung in Deutſch⸗Oeſterreich eine der deutſchen 
Sache ſo ganz geneigte iſt, und Graf Beuſt jedenfalls 
begreift, daß eine Theilnahme für Frankreich Oeſterreich 
um den letzten Reſt ſeiner Beziehungen zu Süddeutſchland 
und ſeines Einfluſſes daſelbſt bringen würde. 


Ausland. 


Oeſterreich befindet ſich, nachdem die ungariſche 
Oſthälfte mit militäriſchen Vorbereitungen vorangegangen 
iſt, auf dem Uebergange zur bewaffneten Neutralität. 
Die cisleithaniſchen Provincialblätter bringen macherlei 
Nachrichten über öſterreichiſch⸗ungariſche Rüſtungen; jo 
ſchreibt man der „Tagespoſt“ aus Wien: „Im Kriegs⸗ 
Miniſterium herrſcht feit acht Tagen eine große Rührig⸗ 
keit. Sämmtliche Abtheilungen dieſes Miniſteriums haben 
die für den möglichen Kriegsfall nöthigen Vorkehrungen, 
inſoweit es deren Reſſort betrifft, fix und fertig. ie 
verlautet, iſt eventuell die Aufſtellung von drei Armee⸗ 
corps vorläufig in Ausſicht genommen, welche vom Feld- 
zeugmeifter Hartung, Feldzeugmeiſter Maroicic und Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Baron John, welch letzterer durch 
acht Tage hier thätig war, befehligt werden ſollen. Die 
ordre de bataille jener Truppen, welche in den Rahmen 
der drei Armeecorps einbezogen werden, iſt bis zur Ab⸗ 
ſendung vom Kriegsminiſterium bereits ausgefertigt. Am 
29. Juli ging ſogar an ſämmtliche General⸗Commando's 
ein Verzeichniß über jene Officiere des Penſionsſtandes 
ab, welche bei den Feldſpitälern, Corps Ambulancen, 
Schlachtvieh⸗Depots und Colonnen-Magazinen eingetheilt 
werden dürfen. Unter den Generalen, welche im Kriegs- 
miniſterium ſtark beſchäftigt ſind, befindet ſich auch der 


Brigadier von Graz, Generalmajor Grivieics.“ = 
Correſpondent der „Bohemia“ hört, daß bereits 1 
Reihe von Artillerie-Beſpannung nach Böhmen abgegg 
gen und daß der General⸗Inſpector der Cavallerie, 5 in 
Baron Edelsheim, in Galizien geweſen tft, um die E 
1 zu einer Zuſammenziehung von Cavallerie 5 
treffen. ; 
Oeſterreich. Wien 4. Auguſt. Dem Ming 
rath iſt ſeitens der Bezirksvertretung ‚von Marl e 
in Steiermark folgende von derſelben einſtimmig ge aß 
Reſolution überreicht: „Indem die Bezirksvertreiun 
Marburg den Krieg Frankreichs gegen Preußen als ein K 
Krieg gegen Deutſchland erkennt, hält ſie Oeſterreich fi 
doppelt verpflichtet, eine ftrenge Neutraliät zu beobachten 
und würde, inſofern Oeſterreich nicht aufgehört hat, 75 
deutſcher Staat zu ſein, in einer Parteinahme für Fre, 
reich gradezu einen Verrath an der eigenen Sache erb 15 
cken; da aber Niemand abſehen kann, welche Wendun 
der von beiden Seiten mit Aufwand aller Kraft gerübt 3 
Kampf plötzlich nehmen mag, daher die Aufrechthaltut 
der Neutralität nicht unter allen Umſtänden möglich N} 
ſo ſpricht ſich die Bezirksvertretung Marburg für die 
fortige Einberufung des Reichsrathes, reſp. der Laudtage, au 
wodurch allein die Krone in die Lage verſetzt wird u 
ungetrübte Stimme der Völker zu hören und die! af 
Erhaltung des Vaterlandes etwa nothwendig werden g, 
Vorkehrungen mit dem erforderlichen Nachdrucke dur 
zuführen. 3 
Das „TelegraphenCorreſpondenzbureau“ meldet: 
Verläßliche Mittheilungen aus Florenz laſſen kein 
Zweifel, daß die dort von Graf Vitzthum geführten 2 
terhandlungen wegen Vereinbarung über cine gemeinſam 
auf eine zu erwartende Neutralität zielende Haltung an 
Cabinete von Wien und Florenz zu einem befriedigend 
Ergebniſſe führen. Graf Vitzthum begiebt ſich mM. 
ſcheinlich von Florenz nach Paris. f 
Frankreich. — Der in 80,000 Exemplaren 1 
breitete „Rappel“ ſagt: „Frankreich muß den ſchmutzig une 
Kabalen geopfert werden, weil ein intriguantes Frau 
zimmer alſo es befiehlt. Die Spanierin, welche „ 
Spielſalons von Wiesbaden mit den Sälen der Tuilere 0 
vertauſchte, hat ſich nicht begnügt, Frankreich zum vue 
der Pfaffen zu machen und unſerer Politik die Kapu 
anzuziehen; ſi hat ſich nicht damit zufrieden gegeben, 
ſchlimmere Zuſtände über unſer geiſtiges Leben zu verhe, 
gen, als in den ſchlimanſten Zeiten der Jeſuiten⸗Conge, 
gationen Karls X; es war ihr noch nicht genug, ME 
durch unſere Schildwachen vor dem päpftlichen rt 
zum Gelächter Europa's zu machen — jetzt will fie u 
Blut von Hunderttauſenden vergießen, um elender Ra n 
ſucht zu fröhn en, weil ihre weibliche Eitelkeit verletzt won 
und ein deut ſcher Prinz ſich bedankte, als fie ihm 
Enkelin des Herzogs von Theba anbot, der durch 1 
ruinirt iſt und von einer Gnadenpenſion feiner Fam . 
in Madrid exiſtirt. Um dieſer edlen Familie willen Im 
Frankreich geopfert werden? Nein, nimmermehr — nm { 
leben die Baſtilleſtürmer von 891“ — In Paris zirkull Pr 
folgende Anecdoten von dem Kaiſer und feiner Ga ie 
Man erzählt, daß die Kaiſerin Eugenie auf ihrer Rückte 
von Cherbourg beim Diner in St. Cloud alle Anwen 
den durch Ausbringen eines Toaſt's überraſchte. a. 
glückliche Sterbliche, dem dieſe Ehre zu Theil wurde, niz 
Niemand anders als Herr Thiers. Ihre Majeſtät = 
ſich herab, zu erklären: „Auf das Wohl deß Herrn Thie 
dem wir die Befeſtigung von Paris verdanken, ein af 
welches uns jetzt in dem Stand fept, 100,000 Mann , 
die Grenze zu ſchicken, welche wir ſonſt nicht hätten 
übrigen können.“ Napoleon wieder hat eine Unterredune 
mit einem engliſchen Friedensvermittler gehabt, we 4 
nach den Journalen „erſchreckend“ auf die Gemüth 
wirkte: „Ich will den Krieg!“ ſoll der Kaiſer geld iz 
haben. „Vor meinem Tode will ich den Wunſch meit, 
ganzen Lebens in Erfüllung bringen, die Rheinlande 
Frankreich annectiren.“ — „Was gedenken Sie aber fete 
zu bieten?“ meinte der Engländer. — „England ö er; 
ich den Ruin der preußiſchen Flotte“, ſagte der Kae 
„Rußland möge ſich umſchauen nach einem Stück Other 
und Italien halte ſeinen Einzug in Rom . 2 1 
Oeſterreich?“ unterbrach der engliſche Abgeſandte. Die 
„Oeſterreich! ..“ rief der Kaiſer und — lächelte. 
Unterredung wird als wortgetreu verbürgt. — Ihre ter 
ſatoriſche Miſſion zu erfüllen, verſorgen die Pact 
Journale die Soldaten mit Rathſchlägen. Darunter befin 
ſich auch die Inſtruction, in den Gärten nach vergraben, 
Gezenſtänden, welche die Einwohner der Plünderung 800 
ziehen wollen, mittelſt einer Gießkanne zu ſuchen. er 
das Waſſer ſchnell einzieht, ift neuerdings gegraben word = 
Dies iſt die Preſſe, welche jagt: Unſere Soldaten M 
ſchiren an der Spitze der Civiliſation, und welche eich 
Soldaten Inſtruction für das Plündern giebt; viell 3 
macht der „Frangais“, dem wir die obige Noti je 
nehmen, den Vorſchlag, jede Compagnie feldmäßig 
einer Gießkanne zu dieſem Gebrauch zu verſehen. in 
Frankreich. Ueber die Kriegsſtimmun 110 
Frankreich ſchreibt der Pariſer Korreſpondent der ? y e⸗ 
News“: „Nie zuvor iſt in Frankreich ein Krieg mit 155 | 
ringerem Enthutſiasmus oder mit größerem Mißtra e 
auf ſchließlichen Erfolg unternommen worden. Tom 
Maſſen auf den Boulevards, welche ausriefen, wie de 1 
reich es ſei, für's Vaterland zu ſterben, ſind verſchwun em 
Die Truppen, welche durch Paris marſchiren, um na hne 
Kriegsſchaupias zu gehen, durchziehen die Straßen and 
Kundgebungen. Hier und da ſieht man Örupb X, tern 
Soldaten, die im Begriff find, ſich ihren Regim 


— 


4 — 


E 


AMantarı 
x Min ließen, fie find in der Regel alle betrunken; die 
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Beer ſtarren fie an und zucken die Achſeln. Pa⸗ 
te, va einen Anblick, der nicht melancholiſcher ſein könne 
Miſerlich die Preußen ſchon vor den Thoren ſtänden. Die 
iche Politik hat es zu einer Art kosmopolitiſchem 
Er ‚gemacht. Die Preife der Luxusartikel wie der 
dieben igen Bedürfniſſe ſind künſtlich in die Höhe ge⸗ 
dremde Die Furcht vor den Schafblattern hält viele 
und 6 fen; der Krieg treibt die hier Weilenden fort, 
inner iſt keine Uebertreibung zu ſagen, daß falls nicht 
halb ſechs Monate Friede wird, jeder Geſchäftsmann 
it 505 Hausbeſitzer ruinirt iſt, und der Handwerker 
uten dae Familie verhungern muß. Theilweiſe Siege 
Ratio as Kaiſerreich nicht. Falls der Kaiſer der deutſchen 
lien nach einem kurzen Feldzuge nicht den Frieden 
Aubän kann, wird man ihn, ſeine Familie und ſeine 
\ nen er noch vor Ende dieſes Jahres in England ſehen 
eine Drankreich. Das „Officielle Journal“ veröffentlicht 
den reihe Gramont's vom 3. d., welche beſtimmt iſt, 
u berwältigenden Eindruck, den die Enthüllungen des 
8 en Bismarck im Auslande gemacht, abzuſchwächen, 
Be ſpricht das Verlangen aus, Graf Biswarck 
beibri noch weitere Beweisſtücke für ſeine Anſchuldigungen 
lun ingen, und verſucht nochmals jede franzöſiſche Verhand⸗ 
zu 1 mit Preußen betreffs Annexion Belgiens in Abrede 
ellen. Weiter erinnert die Depeſche an die Briefe 
rafen Daru vom 1. und 13. Februar und nimmt 
enſelben für Frankreich das Verdienſt in Anſpruch, 
will rüſtung in Anregung gebracht zu haben. Hierin 
dich ramont den genügenden Beweis finden, daß Frank⸗ 
nicht den Krieg geſucht habe. 
keiten Der Miniſter ſcheint noch weitere Enthüllungen 
hel des Grafen Bismark zu befürchten Er ſucht 
def ben ſchon jetzt die Spipe abzubrechen, indem er 
. Der det, Frankreich ſehe denſelben ohne Furcht entgegen. 
b Schluß der Depeſche zielt erſichtlich darauf, durch 
eſtimmte Andeutungen über Aeußerungen, die Graf 
Yard über die ruſſiſche Politik gemacht haben ſoll, in 
bees burg Mißtrauen gegen das berliner Cabinet zu er⸗ 
er ten. Graf Bismarck ſoll (nach Gramont) erklärt haben, 
nicht mne namentlich aus dem Grunde auf eine Abrüſtung 
it eingehen, „weil ihm die ruſſiſche Politik Beſorgniſſe 


floß 
Dre Italien. In Rom geht die Entwickelung des 
ein a6 ſchnell vorwärts. Am 2. erwartete man daſelbſt 
— Bevollmächtigten der italieniſchen Regierung behufs 
A erhandlungen über den Vollzug der Septemberconven⸗ 
ſchr Der Kaiſer der Franzoſen endlich muß von Italien 
ner viel erwarten, da er durch die Räumung des Kirchen⸗ 
bins die katholiſche Partei ſeines Reichs gegen ſich auf⸗ 
Ki So wird der „Indepedance Belge“ aus Paris 
10 rieben: „Es hat ganz den Anſchein, daß die kaiſerliche 
ale dierung noch einer weit größeren Gefahr entgegen geht, 
5 die ihr an der Grenze droht. Mit der Räumung 
Ihre haben die Clericalen dem Kaiſer unverſöhnliche Feind» 
mi t erklärt. Ich darf verſichern, daß das Miniſterium 
Ar dieſer Wendung ſich ſehr viel beſchäftigt; die offieiöſen 
kel über die Räumung liefern den Beweis.“ In dieſen 
fate wird den Clericalen verſichert, es ſei alles, was 
baer könne, geſchehen, um die Unabhängigkeit des 
Ay: Aber ſchon der Umſtand, daß Pius 
ben letzt ganz in Italiens Händen iſt, von Italiens Gna⸗ 
ie abhängt und jeden Augenblick von ſeinen Römern, 
en „italieniſche Bürger“ werden wollen und dies als ein 
N kebeberenes Recht beanſpruchen, mediatiſirt werden kann, 
ih 


Aug 
dee 


ſtes zu verbürgen; 


eiſt den jähen Umſchwung, den die Situation der Curie 
uh Jolge des napoleoniſchen Wortbruches („jamais!*) er⸗ 
ihren hat. 


Provinzielles. 


0 Flatow, 4. Auguſt. Wie überall, ſo finden 
1 auch in unſerer Gegend Jünglinge, die ſich freiwil⸗ 
zum Schutze des Vaterlandes gegen den Friedensbre⸗ 
lobt an der Seine rüſten. — Von verſchiedener Seiten 
man die „Gaz. Tor.“, welche nach Kräften für eine 
deer Stimmung unter der polniſchen Bevölkerung Weſt⸗ 
ki Den während des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges Sorge 
gt; daß dieſe Richtung überall Anklang findet, beweiſt 
0. Umſtand, daß das polniſche Blatt immermehr in den 
ichen Landestheilen an Verbreitung gewinnt. — Der 
in nar- Director und Lie. Zucht zu Graudenz hat nach 
iM er Privat⸗Mittheilung Anfangs d. Mts. Graudenz ver⸗ 
Nur, um ſein neues Amt als Domherr in Pelplin an⸗ 
I Fbreten. Allgemein iſt die Nachricht verbreitet, Herr 
ſdemherr Zucht habe die Annahme einer höheren Stelle 
preußiſchen Staatsdienſte ausgeſchlagen. Obgleich der 
N del mar- Director Herr Jordan zu Berent noch nicht offi- 
zü für die Graudenzer Director⸗S telle ernannt iſt, ſo 
keinen wir aus ganz zuverläßiger Duelle mittheilen, daß 
bene andere Perſönlichkeit die erledigte Stelle in Grau⸗ 
&, halten wird. Wie verlautet, ſoll die Director, 
Nude in Berent der Pfarrer und Lic. Herr Ziemann er⸗ 
befinn: — Der Herr Biſchof von der Marwitz in Pelplin 
wundet ſich ſeit längerer Zeit in dem Bade zu Gaſtein, 
fein ſeine angegriffene Gefundheit wieder herzuftellen. In 
ter er Begleitung befindet ſich der ebenfalls erkrankte Pfar⸗ 
Latten Redakteur des „Pielgrzym“, Herr Keller zu Po⸗ 
dei ken. — Im Flatower Kreiſe fanden neuerdings die 
Juden Kreis⸗Schul⸗Inſpektoren und Pfarrer Wyczynski 
4 raudenz und Franzke zu Meve eine Anſtellung bei 
In erledigten Pfarrſtellen zu Kamin und Zempelburg. 
aſere Gegend hat nunmehr z geiſtliche Kreis⸗Schul⸗In⸗ 


ſpektoren a. D. und 1 z. D. Wohl ein höchſt ſelten vor⸗ 
kommender Fall! — 

Danzig. Von Sr. Excellenz dem Herrn Bezirks⸗ 
Gouverneur Vogel von Falkenſtein iſt der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft dos Ausfuhrverbot notificirt worden und zwar 
ſoll kein Waarenartikel davon ausgeſchloſſen werden. In 
Folge deſſen haben mehrere engliſche Dampfer, welche 
mit Getreide beladen im Abſegeln begriffen waren in den 
Hafen zurückkehren müſſen. Die hieſige Kaufmannſchaft 
iſt durch dies Verbot hart betroffen, inſofern keine Prä⸗ 
kluſifriſt geſtellt iſt, um diejenigen Schiffscapitaine, 
welche bereits das Connoiſſement gezeichnet haben, noch 
abgehen zu laſſen und die Wechſel noch zu ziehen. Es 
finden dieſerhalb noch Conferenzen ſtatt. Daß die Maß⸗ 
regeln inſofern vollkommen gerechtfertigt iſt, als jeder 
Rheder weiß, daß das auf England verladene Getreide 
nach Frankreich geht, wird Allgemein anerkannt, denn ſelbſt 
Waarenartikel wie Rübſen ꝛc., deren Ausfuhr dem Feinde 
keinen Vortheil bietet, könnte möglicherweiſe als Deck⸗ 
mantel benutzt werden, aber eine Präkluſivpfriſt von mins 
deſtens 12 Stunden liegt im Wunſche der meiſten hieſigen 
Kaufleute. Unſere augenblicklichen Getreidevorräthe ſind 
ganz coloſſal. 8 Dampfer liegen mit Getreide beladen fer⸗ 
tig und 9 Dampfer ſind im Laden begriffen, deren Abgang 
ſiſtirt iſt. 

— Das mitgetheilte Ausfuhrverbot tft aufgehoben. 
Der Herr Generalgouverneur Vogel v. Falkenſtein hat 
heute Vormittag nachfolgendes Telegramm an die Aelte⸗ 
ſten der hieſigen Kaufmannſchaft gerichtet: „Auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl iſt unter Aufhebung meines Ausfuhrverbotes 
vom 3. Auguſt nur das Verladen des Getreides in nord⸗ 
deutſchen Häfen direct nach franzöſiſchen Häfen unterſagt.“ 

— Marienwerder. — Die Oſtbahn theilt fol⸗ 
gendes Schreiben eines unſerer Seemänner mit, das zwar 
nichts Neues berichtet, aber wegen ſeines friſchen, muthigen 
Tons in weitern Kreiſen bekannt zu werden verdiente: 

Auf der Nordſee, 23. Juli 1870. 

Ich hätte Ihnen ſchon längſt von unſerm Nord⸗ 
ſeeiſchen Kriegsſchauplatze berichtet, wenn ich meinem 
Briefe Dädalus⸗Flügel geben könnte, damit er über das 
Waſſer käme, denn es vergeht faſt keine Stunde, wo nicht 
die Herzen bänger zu ſchlagen anfangen, wenn ſich am 
fernen Horizonte der Rauch eines Dampfers erblicken 
läßt und „Alle Mann“ klar zum Gefecht gerufen werden. 
Wir ſind not. b. mit unſerer Fregatte ganz allein draußen 
(als Vorpoſten), um den Feind oder Franzmann, auch Hahnen⸗ 
kamm, gleich Zieten aus dem Buſch zu ſchlagen, zu rahmen, zu 
entern 2, reſp. auch .. .. nach! das Weitere würde ſich 
finden. Nach hier eingegangenen Nachrichten ſtreifen die 
Sansculotte - Avisos ſchon bis an Nordernei — fie 
wagen indeſſen noch nicht, uns einen guten Tag event. 
gute Priſe, wie gute Nachbarn es thun, anzubieten. Eine 
ſolche Priſe dürfte meinem Geldbeutel durchaus nicht un⸗ 
angenehm ſein, denn es juckt ihn, ich kann es ihm gar 
nicht verdenken, ebenſo nach franzöſiſchen Doublonen, wie 
mich nach dem Hahnenkamm ſelber. 

Wenn wir zur See auch viel zu wenig — das Ver⸗ 
hältniß iſt etwa 1: 12 — gegen die franzbſiſchen Pan⸗ 
zer ſind, ſo ſollen dieſelben von uns doch manchen Lücken⸗ 
büßer erfahren, denn unſere Kugeln ſind nicht von Pappe, 
ſondern von Stahl und auch nicht zu klein, denn man 
kann ſie während ihres Fluges ganz deutlich noch auf 
1000 Meter ſehen, welche hoͤchſt werthen Eigenſchaften 
meines Erachtens Freund Hannemann bezüglich ſeines 
hungrigen Magens zufrieden ſtellen können — wünſche 
ihm aber recht gute Verdauung! Schießen wir übrigens 
mit derſelben Präcifität, wie ich geſtern zu beobachten 
Gelegenheit hatte, ſo ſtelle ich mich lieber, wenn es ſein 
muß, einem Infanteriſten, wenn es auch ein Preußiſcher 
iſt, auf ½ Diſtance entgegen, als dieſen Potzbombenund⸗ 
granaten. 

Ich möchte jetzt lieber in der Landarmee bei meinen 
Jägern von 66 ſein, als hier in dieſem lebendigen Sarge 
ſchwimmen — denn das Ende vom Liede wird doch nur 
ſein, nolens-volens eine kleine Luft⸗ reſp. Douchepartie 
ohne Wiederkehr zu machen. Nun mag es kommen, wie 
es will, ich habe meinen Abſchluß gemacht, der ſtimmt jo 
ziemlich, bis auf einige kleine Seelendifferenzen und bei 
denen wird es der Controleur nicht ſo genau nehmen. 
Jetzt ſcheide ich mit der Bitte: Hören Sie nichts mehr 
von mir und der Fregatte K, io machen Sie in ber Oft: 
bahn ein ſchwarz gerändertes Pläghen und füllen es mit 
den Worten aus: 

Nordſeel!! 


Er liebte im Leben es etwas naß, 
Drum legte der Tod ihn in dieſes Faß. C. Sp. 


———ů———vð—7v3T ————ůů— —-—„— 
Verſchiedenes. 


Eine antifranzöſiſche Demonſt ration iſt in 
einer Hamburger Mädchenſchule vorgekommen. War es 
reiner, unverfälſchter Patriotismus oder der Widerwille 
gegen franzöſiſche Vocabeln oder vielleicht auch Beides — 
kurz die Backfiſche der oberen Klaſſe beſchloſſen auch 
ihrerſeits einen Feldzug gegen die franzöſiſche Suprematie, 
wenn es auch nur die des Sprachlehrers war. Eine be⸗ 
ſonders hoch aufgeſchoſſene junge Dame wurde zur An⸗ 
führerin erwählt, und als eines ſchönen Tages beſagter 
Lehrer, ein Franzoſe, in die Klaſſe kam, begann ein Zun⸗ 
genangriff, welcher den Beherrſcher der Declinationen 
nöthigte, einen entsetzten Rückzug anzutreten. 
tervention der Schulvorſteherin hatte keinen Erfolg, und 
dieſer blieb nichts übrig als den Mann vorläufig zu be⸗ 
feitigen. Sie kam nun auf das Auskunftsmittel, die 


{ 


Die In⸗ I 


Gattin des Lehrers, eine Franzöſin, an jeine Stelle zu 
ſetzen, welche denn auch in den nächſten Tagen in der 
Klaſſe erſchien und die Schülerinnen aufforderte, zur 
Uebung in der Converſation franzöſiſche Anekdoten zu 
erzählen. Alsbald nahm nun die obenerwähnte jugend⸗ 
liche Anführerin das Wort, um allerlei Ausfälle gegen 
Frankreich und die Franzosen, welche in Tagesblättern 
ftanden, zu überſetzen und vorzutragen. Thränenden Au⸗ 
ges nahm nun auch die Franzöſin die Flucht, während 
das junge Volk ſich freut, Grammatik und Dictionaire 
vorläufig beſeitigt zu ſehen. 


Loecales. 


— An die dentſchen Frauen! Als geſchäftsführender Verein 
des Verbandes deutſcher Frauen-Bildungs⸗ und Erwerb⸗Vereine 
ergreift der Berliner Lette-Verein das Wort zu einer Mahnung: 

Deutſche Frauen und Jungfrauen! Ihr Alle, die Ihr erfüllt 
ſeid, von der Ueberzeugung, daß Ihr von der beutigen Geſell⸗ 
ſchaft Rechte zu fordern habt, die Euch in Verkennung Eures 
Berufes vorenthalten werden, gedenket in dieſem Augenblick 
Eurer Pflichten gegen das Vaterland! Euch geziemt keine Klage, 
teine Trauer, ſondern jene Begeiſterung, welche Alles dahin⸗ 
giebt und Alles opfert, die Zurückhaltenden anfeuert und in 
muthiger Entſagung Zweifelhafte emporhebt zur Gewißbeit des 
Sieges! Ihr habt die Kämpfenden zu ſtärken, die Ermattenden 
85 age die Verwundeten zu pflegen, die Siegenden zu 

rönen! 

Es bedürfte dieſer Worte nicht, wenn nur dieſe eine Pflicht 
auszusprechen wäre, die Allen klar vorgezeichnet iſt! 

Aber in die weitere Zukunft blickend, ſehen wir in dem 
jetzigen Aufſchwung der Geiſter die Gelegenheit, Euch ſelbſt auf 
die Gipfelhöbe einer ſittlich befreienden Kraft emporzuheben. 

Auch Ibr habt den Feinden des Vaterlandes den Krieg zu 
erklären! Entſchlagt Euch der welſchen Mode und des franzöſiſchen 
Putzes zur Ehre des Vaterlandes und kehrt zurück zu der ein⸗ 
fachen Tracht, die unſerm deutſchen Sinne geziemt. Keine deutſche 
Frau trage während des jetzt entbrannten heiligen Volkskrieges 
die franzöſiſchen Zeichen, welche die erobernde Tyrannei der 
Mode bei uns eingeführt hat. Schmückt Euch mit jenen Tugen⸗ 
den, die den Namen der deutſchen Frauen groß gemacht haben. 
Weg mit dem Tand, der in Zeiten vaterländiſcher Noth zur 
Sünde wird, ehe die Trauer um einen auf dem Schlachtfelde 
dahingeſunkenen Bruder Euch den Flitter entreißt. 


In einem ſolchen Akte der eigenen, den heutigen Augenblick 
überdauernden Wiedergeburt werdet Ihr Eure göttliche Sendung 
als Erzieherinnen eines heranwachſenden Geſchlechtes in die 
Herzen der Jugend einpflanzen, durch leuchtendes Beiſpiel ſie 
befreien von der Verderbniß des Eigennutzes und der Genußſucht, 
die zu den Krankheiten des Zeitalters zählen. Jetzt iſt die Zeit 
angebrochen, in der Ihr durch den Vorgang reinſter Entſagung 
in den Herzen der Jugend die unbezwingliche Wehrkraft eines 
ſittlich erneuerten Volksgeiſtes errichten müßt! 

Berlin, den 22. Juli 1870. 

Der Vorſtand und Ausſchuß . 
des Lette-Vereines zur Förderung höherer Bildung und Erwerb⸗ 
fähigkeit des weiblichen Geſchlechtes. 

— Sicherheitspolizei. Die Frage über die Organiſation der 
hieſigen Nachtpolizei, welche bereits in Nr. 164 u. Bl. ausführlich 
erörtert worden, iſt durch ein Anſchreiben einiger hieſiger Be⸗ 
wohner an die Stadtverordneten⸗Verſammlung auch zur Erör⸗ 
terung an die hieſigen ſtädt. Behörden geſtellt. Das Anſchreiben 


konſtatirt zunächſt die Thatſachen, daß in den letzten Paar 


Jahren ſich die durch Einbruch zur Nachtzeit verübten Verbrechen 
gegen das Eigenthum erheblich und auffällig vermehrt haben. 
Elf von dieſen Einbrüchen werden namentlich angeführt, und 
zwar diejenigen, welche am Altſtädtiſchen und Neuſtädtiſchen 
Markte und in den Hauptſtraßen verübt worden ſind. Auf dieſe 
Thatſache geſtützt erſuchen die Petenten um eine offizielle Unter⸗ 
ſuchung, darüber, ob nicht etwa in Folge einer mangelhaften 
und unzulänglichen Organiſation der Nachtpolizei beſagten Ver⸗ 
brechen Vorſchub geleiſtet worden ſei. — Die Verſ. anerkannte 
das Petitum für gerechtfertigt, indem fie daſſelbe dem Magiſtrat 
zur Erwägung, reſp. Rückäußerung überwies. Es ſteht nun zu 
erwarten, daß der Herr Chef unſerer Polizeibehörde das Petitum 


ſeiner Beachtung unterbreiten und eine Reform herbeiführen 


werde. Die Ausſtellungen, die bezüglich der Organiſation der 
Nachtpolizei in Nr. 164 u. Bl. gemacht worden find, können 
als etwa aus der Luft gegriffen nicht zurückgewieſen werden. 
— Die Siegesnachricht vom 4. d. Mts, welche noch am Abend 
deſſelben Tages, hier bekannt wurde, erregte den berzlichſten 
Jubel und trug nicht wenig bei zur Erhaltung und Stärkung 
der befonnenen und muthigen Stimmung, welche ſich gleich nach 
dem Kundwerden der Mobilmahungs = Ordre bei der er 
Bevölkerung kund gab. — Gerüchtweiſe eee 
biefiger Feſtung franzöſiſche Kriegsgefange untergebra 
ſollen. — 
ſich fol⸗ 
— pie Verhältniffe der Kliether im Kriege geſtalten 
e ; er re deren Beſitzer zu den Fahnen 


5 i f ber c. geräumt werden. 
einberufen ist, kann bis zum . 28 I. 21 A. &-R. lautet: 


378 
Der auf ait daneben She 55 Truppen ins Feld rücken, 
Wenn 1 8 gehörigen Perſonen nun bis zum Ablaufe des⸗ 
ſo ſie, Ouartalz, in welchem der Ausmarſch erfolgt, an ihre 
jenigen 5 gebunden.“ Bei anderen Perſonen giebt indeſſen 
mieze keinen rechtmäßigen Grund, von dem Miethss oder 
8 abzugehen. Wird in Kriegszeiten ein Pächter 
= Mietber durch feindliche Gewalt gezwungen, Pacht⸗ oder 
Mietbzinſen an den Feind zu zahlen, ſo iſt er geſetzlich G 381) 
nicht verpflichtet, die nochmalige Pachtzahlung an den Vermiether 
ſiattfinden zu laſſen. Handelt es ſich um Aufgabe von Pachtun⸗ 


% 


1 


* 


gen bei ausbrechendem Kriege, ſo ſteht dem Pächter ſowohl als 
dem Verpächter die Aufkündigungsberechtigung bezüglich ſeines 
Vertrages zu. Wird die Pacht indeſſen fortgeſetzt, ſo gelten 
folgende geſetzliche Beſtimmungen: Alle Beſchädigungen der 
Subſtanz des Gutes und des Inventariums, ſo wie alle Ab⸗ 
gaben und Laſten, welche bei Gelegenheit des Krieges der Sub⸗ 
ſtanz auferlegt werden, treffen ausſchließlich den Verpächter, und 
ein deshalb geleiſteter Vorſchuß muß dem Pächter vergütet wer⸗ 
den. Dagegen hat der Pächter die Beſchädigung der Früchte 
und die von dieſen zu entrichtetenden Laſten und Abgaben zu 
tragen. Feindliche Brandſchatzungen und Kontributionen treffen 
den Verpächter. Naturallieferungen an den Feind müſſen nach 
dem Anſchlage vergütet werden; hat aber der Pächter mehr 
liefern müſſen, als er aus eigenem Zuwachs, nach Abzug der 
Wirthſchaftsnothdurften, beſtreiten konnte, fo iſt der Verpächter 
ſchuldig, ihm dieſen Ueberſchuß nach dem Einkaufspreiſe zu ver⸗ 
güten. Für Heu⸗ und Strohlieferungen kann der Pächter keine 


Vergütung beanſpruchen. 


— 
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Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 5. Auguſt. er. 


Honds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% n. 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener des nene %% N 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten. 


rr 
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Inferote 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung ſollen zwei 
Hilfsexekutoren ſofort interimiſtiſch, d. h. 
auf Kündigung angeſtellt werden. Die 
Wiedereytlaſſung erfolgt nach vorheriger 
vierwöchentlicher Kündigung, welche beiden 
Theilen zuſteht, kann jedoch im beider⸗ 
ſeitigen Einverſtändniß jederzeit ſofort er⸗ 
folgen. 

Jeder Hilfsexekutor bezieht eine Re⸗ 
muneration von 6 Thlr. monatlich poſt⸗ 
numerando und außerdem für die Bei⸗ 
treibung der rückſtändigen Gefälle die ge⸗ 
ſetzlichen Exekutionsgebühren. Vor Antritt 
des Dienſtes hat derſelbe eine Caution 
von 50 Thlru. baar oder in Staats⸗ 


f papieren bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 


deponiren. Bewerber haben ihre des⸗ 
fallſigen Geſuche unter Beifügung etwaiger 
Führungsatteſte bei uns binnen 8 Tagen 
einzureichen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1870. 


Der Magistrat 
General-Verſammlung 


am 8. d. Mts., Abends 7½ Uhr, im 
Schützenhauſe. 

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
pr. II. Quart. er., 2. Austritt reſp. Aus⸗ 
ſchluß von Mitgliedern. 

Der Vorſchuß⸗Verein 

zu Thorn, eingetragene Genoſſenſchaft. 
Herm. F. Schwartz. A. F. W. Heins. 
d M. Schirmer. 2 

Für die Angehörigen der ins Feld 
gerückten Soldaten ſind ferner an monatl. 
reſp. einmaligen Beiträgen gezeichnet (Fort⸗ 
ſetzung der Liſte in Nr. 182.): 

E. H. Gall 10 tlr., K. Dröſe (ein⸗ 
malig 2 tlr.), R. Mareus (einmalig I tlr.), 
Kaufm. Berndt 15 Sgr., Frau Böther 
(einmalig 1 tlr.), E. Lambeck (einmalig 
5 tir.), Ger.⸗R. Hanow 2 tlr., Ackermann 
10 Sgr., Jenichen (einmalig 3 tlr.), 
Nadzielski (einmalig 2 tlr.), E. Gude 
(einmalig 3 tlr.), T. 10 far. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 
Iuuſtritte Beithronik. 


Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 


in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 1. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 


Soeben erſchien und iſt bei Unter ⸗ 
zeichnetem zu haben: 


Der deulſche Soldat in 


Frankteich. 

Ein Hilfsbuch ſich ohne Sprachkenntniß 
mit jedem Franzoſen zu verſtändigen. 
Preis 2½ Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


— 


Nalienes?s? 
Weizen: 
Auguſt. 
Aoggen: 
PF 
af!!! ee Fa 
Sept.-Dctbr. 
Dad: Nopbr. 0... 
Eübör: 
Auguſt 
Sept.⸗Oetbr. 
Spiriius 
FTT 


Thorn, den 6. Auguſt. 


Wetter: ſehr beiß. 
Mittags 12 Uhr 210 Wärme. 


Weizen ohne Angebot. 
feſt. Roggen nach Qualität 36—39 


79 23½ Sgr. 


— —— — md 


Oetbr. pro 10,000 Litre 


Getreide⸗ und Geldmmrit. 
(Georg Hirſchfeld.) 


Alle Getreide- Artikel beſchränktes Geſchäft. 


3 e 

F 46½ | 

u Be 47/8 
| 


. RER EZ 45 


EEG 13 
1211/19 
höher. 


Thlr. pr. 2000 Pfd. 


pro 100 Qrt. 8000 angeboten 


Er 1 Hafer nach Qualität 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
71 

. 1 Se In } ohne Angebot. 

r Spiritus 1514—15—14 Thlr. 

n Rübſen wenig Angebot pro 1800 70—75 Thlr. 

. . . 88% | Ruffiibe Banknoten, unregelmäßig 70¼ 71, der Rubel 23— 


Durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn iſt zu 
0 


Rriegs⸗3 


eilung 


herausgegeben von der 


Redaktion der „Militäriſchen Blätter“. 


Dieſelbe erſcheint täglich in Berlin um 7 Uhr Morgens und bringt: 
1) Die neueſten Depeſchen und Nachrichten. 


2) Eine genaue Orientirung über die Kriegsereigniſſe, erläutert durch Pläne 


und Situationszeichnungen. — 
Inhalt: Neueſte offizielle Depeſchen. 
Blätter 


Depeſchen der Redaktion der „Militäriſchen 


ätter“. — Politiſche Ueberſicht. — Die Kriegslage. — Vom 
Kriegsſchauplatz. — Schlacht- und Gefechtsberichte. — Beſchreibung 


einzelner Thaten zc. 


Militäriſche Artikel für ein größeres Publikum 


bearbeitet. Originat⸗Correſpondenzen von Offizieren und drei Spe⸗ 


zial⸗Berichterſtattern. — 


Preis jeder Nummer 2½ Sgr. Abonnements werden auf jede beliebige Zeit an⸗ 
genommen. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Meine Außenſtände von 1868 und 1869 laſſe ich nach 
beendigten Gerichtsferien von einem Rechtsanwalt einziehen. — 
Ausländiſche Kaſſenſcheine nehme ich ohne Verluſt in Zahlung. 

Joseph Prager. 


Rriegskarten 


In der Buchhandlung des Unter- 
zeichneten find ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 
Flemming's Karte vom franz. ⸗ deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 
7½ Sgr. 
Müller's Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 
Handtke 's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 
Deſſen Karte der Oſt⸗ u. Nordſee. 10 Sgr. 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Buntdruck. 
2 Thlr. ER 5 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7¼ Sar. 
Ernst Lambeck. 


Erſte Preismedaille 
Amſterdam] Pilſen Wittenberg 
1869. 1869. 1867. 


Liebe-Licbig's Nahrungsmittel i 
„löslicher“ Form: 


Vacuum⸗Präparat des Apoth. u. Chem. 
J. Paul Liebe in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungs 
mittel für Blutarme, Reconvalescenten, 
Magenleidende, Siege ꝛc. Flaſchen a 
% Pfd. Inh. 12 Sgr. in Thorn bei 

ulius Claass. 


Schwäckingen,. e "und 
Reconvalescenten sind die Dampf- 
Chocoladen von Straus Stollwerkh & 
Söhne iu Colu - Rh. bestens zu 
empfehlen. 

Es halten davon Lager in Thorn: 
Werm- Schultz und in Culmsee 
Apotheker g. Fir. 


Weißer Bruk-Syrap 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
gegen Hals und Bruſtleiden, 
Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Keuchhuſten, Aſthma, 
Blutſpeien ꝛc. unſtreitig das aller- 
beſte und ſicherſte Mittel, iſt ſtets 
echt zu haben bei Friedrich 
Schulz in Thorn. 


7 


Um zu räumen verkaufen wir von 
heute ab: 


Weizen⸗JRehl Nr. 1. 
zu Thlr. 4½ per Etr. 
(13 Sgr. billiger als in Bromberg). 
NB. Unter 10 Centner wird nicht verkauft. 
Thorn, den 4. Auguſt 1870. 
Eredit Bank 


Ds von 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski 
& Co. 


Diaſſelbe Mehl verkaufe ich zu 
demſelben Preiſe in kleineren Poſten 
von einem Centner ab. 

R. Neumann. 


Danzig, den 5. Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, ſchwaches Conſumtionsgeſchäft, ſchön hellbun 
130 Pfd. zu 65 Thlr. pr. 2000 Pfd. verkauft. 
feſt. Roggen geſchäftslos. 
Gerſte, große 111 Pfd. mit 38¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. bez 
Erbſen, Futterwaare mit 35 Thlr. pr. 2000 Pfd. beza 
Kochwaare fehlt. 
Hafer feſt, gute Qualität 48½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. ill 
| Rübfen, beute nicht niedriger und wirklich ſchöne Quali 5 
bis 9091 Thlr pr. 2000 Pfd. oder 971 98½½ Sgr. it 
72 Pfd. und mittlere Qualität von 85—80 Thlr. pr. zo 
oder 91¼—86½ Thlr. pro 72 Pfd., geringere und n 
trockne billiger. 
Stettiu, 5. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. get 
Weizen, loco 66-70, per Auguſt⸗September 72½ Br., 
September-October 721]e. 
Roggen, loco 4548, per Auguſt 47, per Sept.⸗Oct. 49% 
Rüböl, loco 12¼, pr. Auguſt 12½, pr. Sept.⸗Oct. 12½. 5 
Spiritus, loco 15½, pr. Auguſt —, pr. Auguſt⸗Sept. > 


Den 6. Auguſt. Temperatur: Wärme 18 Grad. eur 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß s Zoll. 
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Amtliche Tagesnotizen 


Einem hochgeehrten Publikum die = 
gebene Anzeige, daß ich mit dem heulte 
Tage die Gambrinus⸗Halle, ir 
im Befige des Herrn E. Wegner, i 
nommen habe. ble 

Mein Beſtreben fell es fein, für Fu 
Speifen und Getränke ſtets Sorge 
tragen. Mit Hochachtung 

5 Carl Krause, 
Reſtaurateur- 

In der Weinſtube bei A. Maul, 
kiewiez iſt die Kölniſche Zeitung I 
auch anpere zu leſen. Pr 

Daſelbſt eiskalte Bowle a 12 ½ St 
. a 15 Sgr., Rothwen 
a 12½ Sgr., wie auch Porter, 

Ale und kaltes Faß⸗Bier. 


ich 
> Von heute ab verkaufe , 
Herren-, Damen⸗ und Kine 
ſtiefel zu bedeutend herabgeſetzten Prei 
nur gegen Caſſa. 6 
R. Geschke, Brückeuſtr. Nr. 10 


Vene Perl. Pianino’s 


find zu verkaufen. zu 
Alte Planino's und Flügel find 
a 


verfaufen oder zu vermiethen bei 
am Katharinenthor 7 


J. Kluge, | 
Himbeer u. La wee 
deu-Eſſenz 
i üglicher i 
8 el. Dammann & Kordes 


in / 


Se — 14 

In Kuchnia bei Sila 

findet ein Wirthſchafter, der gute 3 eine 

niſſe aufzumeifen hat, von ſogle dig 
Stelle. Perſönliche Vorſtellung nothwen 


150 Ctr. gutes Kuhhel 
ſtehen zum Bata bei ER rns, 
Fehlauer, Gurske. 


100 fette Schalt 


2 find zu verkaufen in 
Lipnitza) bei Gollub. 


(Lipnitza) bei _ | 
Core Familien Wohnung nebſt 325, 
zweite Etage, Breiteſtraße Nr. 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei 1. 
J. Dekuezynsk 


ine Wohnung von 6 Zimmern 75 
Zubehör; ein Speicher, Pferrner, f 
d. 1. Oebr. zu vrm. Louis Kalise 
Ci Geſchäftsladen iſt zu vermlethen 
S. Krüger, 
Heitigegeittraß® 
Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu ve 


miethen Brückenſtraße Nr. 14. o 


1 möbl. Zim. 1.3. derm. Kolinski, 1 


Eir mos Zimmer nach vorne 


verm. Gerechteſtraße 106. — 
r 
Sonntag, Morgens s Uhr, Previgt 
Rabbiner Hr. Dr, Oppenheim. 


